
Kräuterwanderung 2026 
 

In einer kleinen Gruppe haben wir uns am 15. August auf den Weg gemacht, die Kräuter und 

Pflanzen beim Loch 1 in Tomerdingen kennenzulernen. 
 

Der Fokus lag dieses Jahr auf dem Thema Trockenheit und Hitzeresistenz. 

Frau Braun (Diplombiologin aus Tomerdingen) zeigte auf, wie sich Pflanzen davor schützen 

und wie sie ihre Umgebung verändern können, um einen Hitzeschutz zu bilden. 
 

Als erstes ist da der Vogelknöterich, ein unscheinbarer einjähriger Bodendecker, „der kann 

sich über den Garagenvorplatz wunderbar ausbreiten und im Winter ist er wieder 

verschwunden. Und er kühlt, der Stein wird heiß, grün wird nicht heiß. Wenn man jetzt mal 

guckt, wenn man barfuß läuft, da wo nichts mehr ist, da wo die Sonne hin scheint… wie 

heiß das wird. Aber da wo’s richtig schön grün wird, grün kühlt. Deswegen ist ja auch ein 

Baumschatten viel kühler als ein Sonnenschirmschatten.“ 
 

Viele Pflanzen bleiben in diesem Jahr kleiner und entwickeln auch kleinere Blätter, damit 

können sie Energie und Wasser sparen. 

„Ganz viele Pflanzen kriegen nicht ihre Originalgröße, im Wald zum Beispiel, die obersten Blätter werden reduziert, 

sonst muss ich die Verdunstung einstellen und dann mach ich Notherbst. In dem Moment, wo ich als Buche die 

Verdunstung einstelle, krieg ich braune Blätter und mach einen Notherbst. Die Pflanze ist dann zwar nicht vertrocknet, 

die kommt im nächsten Frühjahr wieder, aber wachsen tut sie auch nicht mehr. Sie hat dann keinen Holzzuwachs 

mehr. Das heißt, ich schalte dann einfach ab und mache einen verfrühten Herbst und Winter.“ 
 

Auf die Frage, was wir bei Hitze und Trockenheit in unseren Gärten tun können, konnte uns Frau Braun auch einige 

Tipps geben: 

„Wichtig wäre erstmal Beschattung. Da ist es tatsächlich wichtig, dass ich erstmal Büsche und Bäume pflanze und 

alles andere mehr oder weniger darunter.“ 

Die Gemüsebeete kann man mit Gartenvliesen abdecken und diese regelmäßig feucht halten, beispielsweise mit 

einem Blumensprüher, die Pflanzen selber werden direkt am Boden gegossen. So verdunstet nicht so viel Wasser und 

die Pflanzen haben eine leichte Beschattung und trotzdem noch genügend Licht. 
 

„Und – wichtig – für Beschattung sorgen, wenn die Sommer so bleiben, müssen wir gucken, dass wir viel, ich würde 

hauptsächlich, Laubbäume, also Obstbäume pflanzen. 

Wenn ich auch mal irgendwo einen Dauerschatten haben möchte, im Sommer und im Winter auch, dann kann ich 

auch kleine Nadelbäumchen pflanzen, aber ein Garten stellt ja auch ein bisschen einen Nutzungsanspruch dar, da 

machen sich dann Obstbäume, Nussbäume, Nusshecken sehr gut. 

Ich kann auch Haselnüsse in Baumform züchten, die ich dann einfach größer werden lasse, damit sie sich ausbreiten 

und ich kann unter den Bäumen wunderbar Beerenhecken anpflanzen.  

Da müsste man halt gucken, dass man die Gärten in Zukunft im Sommer so hat, dass sie Halbschatten, Schatten 

haben.“ 

Stauden, die man bisher in praller Sonne stehen hat wie z.B. Dahlien, stehen gut im Halbschatten und werden 

besonders schön. In der Sonne wird es ihnen zu heiß. 
 

„Töpfe kann man zum Beispiel auch mal hinstellen, weil die Töpfe halten das Gießwasser länger und die Erde bleibt 

unter den Töpfen feucht, dann halten sie es tatsächlich etwas länger aus.  

Und man kann noch versuchen, die Töpfe mit einer Farbe, die nicht heiß wird, anzustreichen, es gibt weiße infrarot-

abweisende Farben,damit werden die Töpfe nicht heiß und dann halten die Pflanzen länger durch in den Töpfen.“ 
 

Es war ein informativer Nachmittag mit einigen Anregungen, wie wir unsere Gärten für die Zukunft fit machen 

können. Ein herzliches Dankeschön an Frau Braun.    Text und Bild U. Walberg 


